
Der Vogtlandbote
Zeitschrift der Partei DIE LINKE im Vogtland25. Jahrgang Nr. 1 /201 7 Spendenempfehlung: 1 ,- €

[l inks] [alternativ]

aus dem
Inhalt:

Kreistagsfraktion informiert... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 2

Kosten der Unterkunft... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 4

CETA: was man Wissen sollte... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 5

Briefe... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 6

www.diel inke-vogtland.de

RENTENEINHEIT ERST NACH 35 JAHREN
und teuer für Versicherte

Zum Kompromiss über die Rentenan-
gleichung bis 2025 erklärt die sozial-
pol itische Sprecherin der Linksfraktion,
Susanne Schaper:

In einem Jahr ist Bundestagswahl –
CDU und SPD schaffen es gerade noch,
heutigen und künftigen Rentnerinnen
und Rentnern eine Lösung vorzugau-
keln. Nach Jahrzehnten, in denen die
Renteneinheit ständig versprochen
und verschoben wurde, bürdet die Bun-
desregierung den Beitragszahlerinnen
und Beitragszahlern auch noch die
Hälfte der Kosten auf. Bis 2022 müs-
sen sie al lein für die Ost-West-Anglei-
chung aufkommen, bis Steuerzuschüsse

fl ießen. Wieder schadet der Fetisch
„schwarze Nul l“ den Interessen vieler
Menschen. Für uns war immer klar,
dass die Renteneinheit eine gesel l-
schaftl iche Aufgabe ist und aus Steu-
ermitteln finanziert werden muss.

Der größte Skandal bleibt, dass es am
Ende mindestens 35 Jahre gedauert
haben wird, bis die Renteneinheit um-
gesetzt ist. Wer 1 990 im Rentenalter
war, muss mindestens 1 00 Jahre alt
werden, um davon zu profitieren. Of-
fensichtl ich spielt die Bundesregie-
rung auf Zeit, in der Hoffnung, dass
viele die Renteneinheit nicht mehr er-
leben. Dabei fäl l t schon jetzt eine gan-

ze Rentnergeneration der Benach-
teil igung Ostdeutschlands zum Opfer.

Bei al ldem steht freil ich in den Ster-
nen, was nach der Bundestagswahl
aus der Ankündigung wird, im Jul i 201 8
mit der schrittweisen Angleichung zu
beginnen. Ich fordere die sächsische
Staatsregierung auf, in Berl in endl ich
für die schnel le Renteneinheit zu
kämpfen. Dazu gehört es, nach der
Angleichung der Rentenwerte an der
Hochwertung ostdeutscher Löhne bei
der Rentenberechnung festzuhalten,
solange sie strukturel l geringer sind
als die westdeutschen.

© uschi dreiucker / pixel io.de



2 diel inke-vogtland.de

Vogtlandbote Januar 2017 »LINKE«

Die AG Senioren DIE LINKE
Stadtverband Plauen lud zum Treff der
Seniorinnen und Senioren, am 23. No-
vember 201 6 in den Club der Volks-
sol idarität ein.

Wir haben in gemütl icher Runde et-
was Weihnachtsstimmung bei Kaffee
und Stol len genossen, Erinnerungen
ausgetauscht und natürl ich auch über
aktuel le pol itische Themen diskutiert.

Ein Höhepunkt unseres Wiedersehens
war die Würdigung von Genossinnen
und Genossen für langjährige Partei-
zugehörigkeit. So konnten wir zum 70-
jährigen Parteijubiläum Genossin Er-
na Walter gratul ieren. Die 90-jährige
war im März 1 946 in die KPD einge-
treten.

Ebenfal ls gratul ierten wir Genossen
Wil ly Unger zum 68. Parteijubiläum,
Genossin Annel iese Reißaus, Genos-
sen Winfried Burkhardt und Genossen
Wilfried Bayer zum 65. sowie Genos-
sen Harold Grüner und Genossen
Karl-Heinz Jentsch zum 60. Parteiju-
biläum. Aber auch die 48 Jahre Partei-
mitgl iedschaft des Genossen Gerd
Elschner -Mitgl ied der AG Senioren-
wurde gewürdigt.

Wir wissen, dass noch weitere Partei-
mitgl ieder diese Würdigung verdienen,
aber leider ist dazu keine vol lständige
Dokumentation vorhanden. Wir bemü-
hen uns als AG Senioren mit dem
Stadtverband diese Lücke zu schl ießen.

Wie das eben so ist, wenn gestande-
ne Genossinnen und Genossen mit
umfangreicher Lebens- und Parteier-
fahrung, großen pol itischen Wissen
zusammenkommen, lässt es sich nicht
vermeiden, dass über aktuel le pol iti-
sche Probleme gestritten wird.

Diskutiert wurde:

■ die Wahl Trump's in den USA
■ Zuwanderer in Deutschland
■ Wie einig ist sich noch die EU?
■ Türkei
■ Die Kampfkraft der Linken generel l

und unserer Partei und wie können
wir uns als Senioren einbringen

Aber auch Meinungen zur Bildung ei-
ner Rot-Rot-Grünen Bündnisregierung
nahm ein Großteil der Zeit in Anspruch.
Gleich vornweg: eine RRG-BR lehnen
wir ab, weil : ein Zusammengehen mit
den Führungen der SPD und Grünen
nicht mögl ich ist, da Forderungen an

DIE  LINKE gestel lt werden wie: „Sie
müssen ihre Haltung zur NATO-Stra-
tegie d.h. zu mil itärischen Aktivitäten,
Waffenproduktion und Lieferung, Em-
pargopol itik ändern.“ Diese sind mit
unseren Grundsätzen als Friedenspar-
tei nicht vereinbar. Oder wol len wir
mitmachen den Kalten Krieg weiter
schüren – Ja viel leicht sogar Bundes-
wehrsoldaten an der russischen Gren-
ze stationieren. Wir wären gezwungen,
diese verfehlte Pol itik mitzutragen.

Noch ein Argument: Steinmeier – der
Erfinder und Vater der Agenda 201 0,
das schädl ichste Sozialgesetz wird
fortgesetzt. Der Diplomat mit zwei Zun -
gen ist auch Befürworter al ler Mil itär-
einsätze der NATO und der Bundeswehr,
des Embargos gegen Russland usw.

Gabriel – Steinmeier sol l Gauck ablösen
ohne jegl iche Absprache mit der LIN-
KEN. Und die wol len RRG?

Gewalt ist die letzte Zuflucht des Un-
fähigen.

Heinz Discher

SENIORENTREFF

MAHNWACHE FÜR OPFER VON GEWALT IN ALEPPO UND
BERLIN VOR DER LUTHERKIRCHE PLAUEN
Auf dem Bild sind neben syrischen Flüchtl ingen auch LINKEN-Stadtrat André Hegel und beratender Bürger Kai Grünler
zu sehen. Aufgerufen hatte der Verein "Integration statt Isolation" am 20.1 2.201 6 von 1 8:00 bis 1 8:1 5 Uhr, beide
Plauener Tageszeitungen berichteten jeweils mit Foto.

©
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»LINKE«
DIE KREISTAGFRAKTION INFORMIERT
Liebe Genossinnen und Genossen, der
letzte Kreistag 201 6 ist vorüber und
das Landratsamt zieht um, in das ehe-
mal ige Kaufhaus Horten. An diesem
Gebäude ist noch die Real isierung ei-
ner Gedenktafel aus einem Antrag un-
serer Fraktion aus dem Jahr 201 5
offen, dem der Kreistag zugestimmt
hatte.

Auch der letzte Kreistag in diesem Jahr
war von der Vorherrschaft der Frakti-
onskooperation von CDU und SPD ge-
prägt und der daraus resultierenden
Stimmenmehrheit. Der Haushaltsent-
wurf 201 7 – 201 8 wurde in kürzester
Frist den Gremien vorgestel lt, ausge-
legt und auf die Tagesordnung des
Kreistages gesetzt. Der ausgereichte
Haushaltsentwurf, über 6,5 Kilogramm
Papier, sol lte von den Kreisräten in-
nerhalb einer Woche durchgearbeitet
werden. Das schafft kein ehrenamtl i-
cher Kreisrat mit der notwendigen Tief-
gründigkeit. Volker Mieth hat den
Standpunkt der Fraktion vorgetragen
und der Kreistag lehnte den Antrag
ab. Mit der Mehrheit von CDU und SPD
wurde der Haushalt 201 7/1 8 durch-

gewunken. Von der gleichen Mehrheit
wurden unsere Anträge zu TTIP und
zum Beirat für Migrantinnen und Mi-
granten abgelehnt.

H ier möchten wir aus der gemeinsa-
men Sitzung im Januar mit Rico Geb-
hardt und der Stadtfraktion zitieren:
„Wir sol lten als handelnde l inke Ak-
teure wahrgenommen werden, auch
wenn wir manchmal müde geworden
sind, denken, wir rennen gegen Mau-
ern, müssen wir uns selbst und gegen-
seitig motivieren.“

Die Kreistagsfraktion hat im vergan-
genen Jahr sechsmal in Vorbereitung
von Kreistagen, dreimal zu themati-
schen Problemen und einmal zur Vor-
bereitung Kreistag und zusätzl ich
thematisch getagt. Dazu eine kleine
Aufzählung zu den wichtigsten The-
men und Partnern:

Beratung mit Rico Gebhardt und der
Stadtfraktion zur Arbeit der Kommu-
nalvertreter; zum Entwurf des Schul-
gesetzes Sachsen; mit Dr. Dorothea
Wolff zu Kosten der Unterkunft; Un-

terstützung der Flüchtl ingsarbeit und
Schulung deren ehrenamtl ichen Hel-
fern; Kreishaushalt und Haushaltskon-
sol idierungskonzept; mit dem
Rettungszweckverband Südwestsach-
sen in der Rettungswache Zwickau;
Vorstel lung und Zusammenarbeit mit
der Mitarbeiterinnen der Landesgrup-
pe Conny Richter und der Bundestags-
gruppe Katrin Pritscha, gemeinsame
Sitzung und Erfahrungsaustausch mit
den Abgeordneten im Göltzschtal ; auf
Grund der Kürzung der Fraktionsfinan-
zen zur Konsol idierung; zwei Wochen
Vermittlung von Wissen über die Ar-
beit des Kreistages und seiner Frak-
tionen an einen Schülerpraktikanten;
Kontaktpflege zu den Vereinen.

Schauen wir in die Zukunft, das Wahl-
jahr 201 7 wirft seine Schatten schon
voraus.

Liebe Genossinnen und Genossen, wir
wünschen Euch und Euren Famil ien
viel Kraft und Gesundheit für das Jahr
201 7.

Martin Mailach

LESUNG "GOTTLOSE TYPE
Meine unfrisierten Erinnerungen" mit Petra Pau (MdB)

1 998 errang sie ein Bundestagsmandat
im Berl iner Wahlkreis „Mitte/Prenzlauer
Berg“ gegen namhafte Mitbewerber.
Damit hatten nicht einmal die eigenen
Parteistrategen gerechnet …

Derweil hat sie den Bundestag aus
verschiedenen Perspektiven gesehen:
mit hil freichen Fraktionen, als Einzel-
Abgeordnete ihrer Partei, als
überparteil iche Vizepräsidentin.

In nunmehr 1 6 Jahren Mitgl iedschaft
im Parlament hat Petra Pau viel erlebt,
dass sie hier in Anekdoten erzählt.
Eher heitere, wenn sie auf dem Weg
zu einem Fototermin beinah im
Gefängnis landet oder die verbannte
Clara Zetkin in den Reichstag holt.
Eher ernste, wenn sie das Inkrafttreten
von „Hartz IV“ oder die Gefühle bei
einem Besuch in der Kölner Keupstraße
nach dem NSU-Desaster schildert.
H inzu kommen überraschende
Geschichten, etwa über ihren Sieg

beim großen Bibel-Test im ZDF oder
über seltsame Freundschaften mit
MdB der CSU und der FDP.

Petra Pau, 1963 in Berlin geboren;
Lehrerin und Pionierleiterin, Arbeit im
FDJ-Zentralrat, 1990 Beginn einer
Parteilaufbahn in der PDS, dort in
verschiedenen Spitzenfunktionen,
Abgeordnete in Berliner Parlamenten,
seit 1998 für die PDS/Die Linke im
Bundestag, von 2002 bis 2005
zusammen mit Gesine Lötzsch als
einzige Vertreterin ihrer Partei, seit
2006 Vizepräsidentin des deutschen
Parlaments.

20. JAN. 201 7, 1 8:30 UHR
"ARS VITAE-Café",
(ehemal ige BAV)

Straße der Jugend 30, 08228
Rodewisch
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Zur Erinnerung: Für 201 7 und 201 8
hat der Sozialausschuss des Kreista-
ges im November gegen die Stimmen
der LINKEN neue Richtwerte für "an-
gemessene Kosten der Unterkunft" für
Betroffene von Hartz IV und Sozialhi l -
fe beschlossen. Im letzten Vogtland-
boten hatten wir angekündigt, über
die interessante Diskussion der Aus-
schusssitzung zu berichten.

1 . ) Auf Nachfragen von Janina Pfau
und eines sachkundigen Einwohners
(des ehemal igen Geschäftsführers der
Plauener und der Auerbacher Woh-
nungsgesel lschaft) , wie denn kontrol-
l iert worden sei, dass zu den neuen
"angemessenen Mieten" auch ausrei-
chend Wohnungen für Hartz IV- und
Sozialhi l feempfänger zur Verfügung
stünden, antwortete der Sozialdezer-
nent Dr. Drechsel , der vom Landrat
mit der Leitung der Sitzung beauftragt
worden war, dass ledigl ich eine Index-
anpassung vorgeschrieben sei, keine
zusätzl iche Kontrol le eines ausreichen-
den Wohnungsangebotes zu den
ermittelten Preisen. Wenn
das zuträfe, wäre zu fra-
gen, warum das Landrat-
samt diese Indexanpassung
nicht mit eigener Verwal-
tung vorgenommen hat: Die
Landesindizes für die Preis-
erhöhung von Wohnraum
veröffentl icht das statistische
Landesamt jährl ich im Internet, der In-
dex für die Preiserhöhung zwischen
201 4 und 201 6 muss dann ledigl ich
mit den Richtwerten, die für 201 5 und
201 6 galten (für al le Haushaltgrößen
und al le Teilwohnungsmärkte) , multi-
pl iziert werden. Das Landratsamt hät-
te also, wenn die Auskunft von Dr.
Drechsel zuträfe, nur die Anpassung
mittels Wohnpreisindex wäre notwen-
dig gewesen, die 5.800 €, die Firma
Analyse und Konzepte für die Fort-
schreibung der KdU-Werte erhalten
hat, sparen können.

2.) Al lerdings schreibt geltendes Recht
auch für Indexanpassungen eine Ver-
fügbarkeitskontrol le vor. Auf die ent-
sprechende schriftl iche Frage von
Janina, die der Sozialdezernent in der
Sitzung also falsch beantwortet hat-
te, antwortete die Firma später, dass

sie eine solche Ermittlung von Nach-
fragern nach preiswertem Wohnraum
nicht vorgenommen habe. Zusätzl ich
zur Indexanpassung hat die Firma aber
Preise für aktuel le Angebotsmieten er-
fasst (aus Internetportalen, Anzeigen-
blättern und Tageszeitungen) und diese
mit den Angebotsmieten aus der Er-
mittlung von 201 4 vergl ichen. Das er-
gab natürl ich deutl ich höhere
Preissteigerungen als die Indexanpas-
sung, aber die Werte aus dem Ange-
botsmietenvergleich gingen nicht in
die neuen Richtwerte ein. Im Metho-
denbericht nennt die Firma al lerdings
im Zusammenhang mit der Auswer-
tung der Angebotsmieten Prozentzah-
len für den "Anteil des verfügbaren
Angebots" - von 78% bis 5 %. Nach
Auskunft der Firma auf die entspre-
chende Anfrage von Janina handelt es
sich dabei um die Anteile der neu er-
mittelten Angebotsmieten, die unter
den neu ermittelten Richtwerten l ie-
gen, "um zu schauen,
wie

hoch
der Anteil des tatsäch-

l ich anmietbaren Wohnungsangebo-
tes ist". Das ist aber noch keine Aus-
sage darüber, ob für Empfänger von
Hartz IV und Sozialhi l fe dieses Woh-
nungsangebot ausreicht, dazu müsste
das "anmietbare Wohnungsangebot"
mit der NACHFRAGE vergl ichen wer-
den, also mit der Gesamtgruppe, die
preiswerte Wohnungen begehrt.

Für Betroffene in einem ländl ich ge-
prägtem Gebiet ist eine Indexanpas-
sung im Al lgemeinen zwar nicht
nachteil ig, gehen doch in den Index
auch die horrenden Mietsteigerungen
von Großstädten wie z.B. Dresden ein.
Es ist auch nicht anzunehmen, dass
in Landkreisen das Wohnungsangebot
die Nachfrage nach bil l igen Wohnun-
gen nicht mehr deckt, es sei denn, die
Nachfrage ist plötzl ich gestiegen (z.B.
durch Asylsuchende oder durch eine
höhere Anzahl von Studenten). Ein ört-

l ich begrenzter Mangel an "angemes-
senem" Wohnraum wäre aber auch
im Vogtlandkreis durchaus denkbar,
z.B. im Teilwohnungsmarkt Plauen. Im-
merhin sind auch im Vogtlandkreis vie-
le vor al lem jüngere Leute bestrebt, in
eine größere Stadt zu ziehen. Und der
sachkundige Einwohner aus Plauen
kritisierte in der Sitzung des Sozial-
ausschusses sicher nicht grundlos,
dass die Wohnungsunternehmen des
Kreises bei der Fortschreibung der
KdU-Richtwerte nicht einbezogen wor-
den waren. Wer also in seinem Teil-
wohnungsmarkt keine "angemessene"
Wohnung findet, hat durchaus Aus-
sicht auf Erfolg bei einer Klage.

3.) Der Sozialdezernent hatte auf Ja-
ninas fünf Fragen nicht antworten kön-
nen. Das muss er auch nicht, er hat
für seine verschiedenen Sachgebiete
spezial isierte Mitarbeiter. Aber es war

kein auf KdU spezial isierter
Mitarbeiter anwesend. Auch
das ist noch nicht unbedingt
schl imm: Dr. Drechsel hatte
ja zugesagt, die fünf Fragen
von der Firma Analyse und
Konzepte beantworten zu
lassen. Das Problem besteht
aber darin, dass Janinas

Antrag, die Beschlussfassung
zu den KdU auf die folgende Sitzung
zu verlegen, abgelehnt worden war
und diese Ablehnung auch nicht rück-
gängig gemacht wurde. Die Aus-
schussmitgl ieder hätten auf der
folgenden Sitzung die Antworten der
Firma in ihre Beschlussentscheidung
einbeziehen können.

Auch wenn der Beschluss, die Be-
schlussfassung zu den KdU nicht zu
vertagen, bereits bei der Diskussion
zur Tagesordnung gefasst worden war,
hätte der Sozialdezernent als Leiter
der Sitzung angesichts der Situation,
dass Fragen nicht geklärt werden
konnten, die Vertagung der Be-
schlussfassung durchaus veranlassen
können. Der Verantwortungsträger der
Sitzung muss für seine Kreisräte die
Voraussetzung dafür schaffen, dass
sie mit Sachkenntnis entscheiden kön-
nen.

Dr. Dorothea Wolff

NEUE RICHTWERTE FÜR KOSTEN DER UNTERKUNFT
Teil 2
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NEIES VON DAR META
Ne Freitooch Noochmittooch, als es
nimmer su kalt woar, ist de Meta ze
iehrer Plauischn Freindin miet dor
Vuuchtlandbahn gefahrn. Die zwee
Weible sei mietnanner auf’n Weih-
nachtsmarkt gange. De Meta hott
nen Karton neie Chisbaumkuchln un
fier iehr Enkele Paul en ganzn Beitel
vol l Naschereien gekaaft. Die Neid-
eiteln hott fier iehrn Maa ze Weih-
nachtn e neie Tabakspfeif un e Paar
scheene warme Filzschuh mietge-
nomme.

Nooch ne Eikaafn hamm se siech e
Roster un hinterher en Gl iehwein ge-
gennt.

Nooch ne Essn froocht de Meta „nu
woas gibbs’n Neies bei eich in Plaue?“
„Her mer ner auf“, soocht de Neid-
eiteln, „de Mül lgebührn wern egal
teirer. In de letztn vier Goahr sei se
um 61 % gestieng un es sol l weiter su
geh. Es dauert nimmer lang, do is bei
uns Mül labfuhr, Wasser, Abwasser
un Scheiß’n bal l teirer als in manchen
Ländern Essen un Trinken.“

„Do brauchst de diech netz e wun-
narn“, soocht de Meta. „Do hamm
se bei de Oelsnitzer Sperkn e völ l isch
überdimensionierte un unnetische
Mül lverbrennungsanlage gebaut die
ner rote Zahln schreibt. Obwohl un-
ner Andrea Roth die Kreisrät immer
wieder gewarnt hott, su e Riesending
ze baue. Dar neigescheite Fredo Ge-
orgi hott de Kreisrät woch’nlang be-
soffn gered, bis se doch sein
Geschwafl geglabbt un dem Bau zu-
gestimmt hamm. Itze kenne mar miet
unnarn Gebührn die Fehl investition
ausbaden un bezohln“.

Dieter Riedler

Für eure Artikel!

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe
1 8. Januar 201 7

Sendet uns eure Beiträge an:

redaktion@dielinke�vogtland.de

»Regionales«
WAS MAN VON CETA WISSEN SOLLTE!
Wir gemeinsam können es doch noch verhindern

Ein äußerst umstrittenes Abkommen,
verklärend „Freihandelsabkommen“
genannt, wurde am 30.Oktober zwi-
schen Kanada und der EU abgeschlos-
sen. Auf Grund vielfältiger Proteste,
zuletzt vom Regionalparlament Wal lo-
niens wurden gleichzeitig insgesamt
38 Zusatzerklärungen des Rates, der
Kommission, einzelner Mitgl iedstaa-
ten und eine „Gemeinsame Ausle-
gungserklärung“ zwischen Kanada und
der EU beschlossen!

Diese Zusatzerklärungen sind eine
tickende Zeitbombe. Sobald einer der
unzähl igen Punkte nicht erfül l t ist,
fl iegt das mühsam zusammengehal-
tene Abkommen seinen Befürwortern
um die Ohren! Die Ratifizierung in den
Mitgl iedstaaten geht erst los! Nun müs-
sen 40 Landes-und Regionalparlamen-
te überzeugt werden. Es genügt, wenn
ein Mitgl iedstaat Nein zu CETA sagt,
und das Abkommen ist Geschichte!
Bisher ist z.B. mindestens eine der drei
Auflagen, die das Bundesverfassungs-
gericht erteilt hat, nicht erfül l t! Belgi-
en beabsichtigt, CETA nicht zu
ratifizieren, wenn das Kapitel Investi-
tionsbereitschaft nicht nochmals ge-
ändert wird. Mehrere Mitgl iedstaaten
fordern, dass die Macht des geplan-
ten Steuerungsgremiums (Gemisch-
ter Ausschuss) begrenzt werden muss
und die Spielräume der nationalen Par-
lamente bei der Gesetzgebung erhal-
ten bleiben müssen.

Aber aufgepasst: Der nächste Coup
der CETA-Verfechter könnte nun sein,
zu erklären, das CETA gar keine Zu-
stimmung durch den Bundesrat be-
dürfe – es könnte ein „Einspruchs-
gesetz“ statt eines „Zustimmungs-
gesetzes“ vorl iegen. Das dürfen wir
nicht zulassen!! !

Der Verein Mehr Demokratie e.V. wil l
dazu ein Rechtsgutachten in Auftrag
geben – und sammelt dafür auch Spen-
den. Warum haben die CETA-Befür-
worter wie Merkel , Gabriel und Co
solch große Angst vor einer Entschei-
dung im Bundesrat? Zustimmungsge-
setze gelten dort als beschlossen,
wenn die Mehrheit der Stimmen (35
von 69) dafür sind. Enthaltungen sind
also faktische Nein-Stimmen! Und
LINKE und Grüne sind an 1 2 von 1 6
Landesregierungen beteil igt und könn-
ten (fal ls die SPD für ja stimmen möch-
te) eine Enthaltung des Landes
erzwingen! Und hoffnungsvol l sind
auch die von Mehr Demokratie e.V.
mitgetragenen Volksinitiativen in NRW,
Bayern und Schleswig-Holstein gegen
die Annahme des Abkommens! Der
CETA-Krimi geht also weiter!

Diese o.g. Aussagen entstammen ei-
nem Newsletter von Mehr Demokra-
tie e.V. Es lohnt sich, deren Web-Seite
aufzusuchen und sich weiter zu infor-
mieren.

Nochmals eindeutig: Wir sind für einen
fairen Welthandel ohne Zöl le als
Machtinstrument! Wir sind für Handel
und Austausch zum gegenseitigen Vor-
teil – aber absolut gegen Benachteil i-
gungen und zu Lasten der Natur, der
Verbraucher, des Arbeits-und Gesund-
heits-Schutzes der Menschen und gan-
zer Regionen oder Länder. Das Streben
nach Maximalprofit darf nicht über die
menschl ichen Bedürfnisse für ein
glückl iches Leben Al ler siegen! Ge-
heimabkommen wie CETA und TTIP
verletzen elementare demokratische
Rechte und dürfen mit diesen Inhal-
ten nicht Wirkl ichkeit werden!

Peter Jattke
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Liebe Genossinnen und Genossen,
eine Zwei-Stunden-Veranstaltung rand-
vol l mit Informationen und Zusammen-
hängen in einen Ein-Seiten-Artikel zu
packen, ist nicht ganz einfach – und
mir im Fal l der Berichterstattung zur
Veranstaltung mit MdB Michael Leu-
tert wohl auch nicht gelungen. Des-
halb möchte ich an dieser Stel le noch
einmal betonen, dass sich Michael
Leutert immer wieder gegen die Rü-
stungsindustrie und Rüstungsexporte
ausspricht.

Regelmäßig „nervt“ er die Regierung,
wie das ‚neue deutschland’ schrieb,
macht deren Versagen öffentl ich und
entwickelt Alternativen. Dabei wird ein
Kerngedanke von Michaels Handeln
als Abgeordneter deutl ich: LINKE Frie-
denspol itik muss durchsetzbar sein.

Schon 201 4 hatte er als zuständiger
Haushaltspol itiker einen Antrag auf
Ausstieg aus der Rüstungsproduktion

gestel lt: „Wir müssen unsere richtigen
Forderungen (wie: „Rüstungsexporte
stoppen!“) mit real istischen, tragfähi-
gen Konzepten unterlegen. In diesem
Fal l :   mit Konversionsstrategien für Rü-
stungsproduktion. Ansonsten haben
wir eine vereinte Front von Rüstungs-
industrie und Gewerkschaften gegen
uns, weil letztere um ihre Arbeitsplät-
ze fürchten.“ Deshalb hat Michael Leu-
tert im Haushaltsausschuss Geld für
einen ‚nationalen Konversionsfonds’
beantragt, der eben Firmen unterstüt-
zen sol l , ihre Produktion umzustel len.

Auch in diesem Jahr hat DIE LINKE den
Verteidigungsetat im Bundestag ab-
gelehnt und stattdessen deutl ich mehr
Geld für zivi le Zusammenarbeit gefor-
dert. Dazu Michael Leutert in seiner
Rede am 23.1 1 .201 6 zum Etat des Mi-
nisteriums für Entwicklungszusam-
menarbeit: „Ich glaube, wir sind uns
auch darüber einig, wo die Ursachen
dafür zu suchen sind, dass nicht über-

al l Frieden herrscht, dass nicht über-
al l Gerechtigkeit herrscht und die
Menschen nicht überal l in Sicherheit
leben. Die Ursachen sind Krieg, Um-
weltzerstörung, Kl imawandel und da-
mit einhergehende Kl imakatastrophen.
Ursachen sind auch der ungerechte
Welthandel und ungerechte Weltwirt-
schaftsbeziehungen. Wenn wir die Zie-
le Frieden, Sicherheit, Gerechtigkeit
erreichen wol len, müssen diese Ursa-
chen bekämpft werden, und dafür sind
die Sonderinitiativen ein geeignetes
Instrument. Das bedeutet: Jeder Eu-
ro, den wir in Entwicklungszusammen-
arbeit stecken, jeder Euro, den wir in
das Engagement gegen den Kl imawan-
del stecken, jeder Euro, den wir in die
Hand nehmen, um Hunger und Armut
zu bekämpfen oder Bildungskapazitä-
ten und medizinische Betreuung auf-
zubauen, ist ein Euro für effektive
Verteidigungspol itik.“

Katrin Pritscha

JEDE WAFFE FINDET IHREN KRIEG
Richtigstellung zu meinem Artikel

Als ich den letzten Vogtlandboten las,
hatte ich im Ergebnis sehr widerspre-
chende Emotionen. Über den Artikel
von Genn. Dr. Wolff haben wir uns sehr
gefreut. Schon länger fragen wir uns,
welche l inken Werte bei uns im Mit-
telpunkt stehen müssten. In der offi-
ziel len Pol itik werden Demokratie und
persönl iche Freiheit fast nur noch als
die wichtigsten, fast schon al leinigen
Maßstäbe für europäische Werte dar-
gestel lt.

Das al lerwichtigste besonders in der
aktuel len Zeit sind aber Frieden und
nochmals Frieden im Inneren und im
internationalen Zusammenleben. Die
l inken Pol itiker müssten viel stärker
die Ursachen für die Konfl ikte heraus-
arbeiten und ihr Entstehen mögl ichst
schon im Vorfeld verhindern. Die ge-
genwärtige Situation, die wachsende
Unzufriedenheit mit der gegenwärti-
gen Pol itik, das Erstarken national isti-
schen Gedankengutes und von
Aggressionen hat doch ihre Ursachen
in der zunehmenden sozialen Unge-
rechtigkeit. Immer wieder wird hervor-
gehoben, wie gut es Deutschland geht
und dass die Steuereinnahmehn spru-
deln. Nur ein zunehmender Anteil der

Bevölkerung erlebt das ganz anders;
und die soziale Ungerechtigkeit macht
sie wütend. Für mich ist verständl ich,
dass sie gegen al le etabl ierten Partei-
en sind, uns eingeschlossen, viele emp-
finden, dass es auch der LINKEN mehr
um Regierungsbeteil igung geht. Glau-
ben unsere führenden Genossinnen
und Genossen, denn wirkl ich, dass wir
mit dem geringen Anteil entscheiden-
den Einfluss erlangen?

Sie sind zwar in der Regierung, aber
die Macht haben ganz andere. Es ist
ja schon im Kreis zu erkennen, wer
seine Interessen durchsetzen kann.
Wir sind zwar dafür, dass wir mögl ichst
viele Abgeordnete haben, um wenig-
stens geringe soziale Verbesserungen
zu erreichen. Voraussetzungen sind
aber klare Positionen, auf der Grund-
lage des Erfurter Programmes, als das
von der Mehrheit der Mitgl ieder be-
schlossene Dokument.

Tiefe Enttäuschung wenn nicht sogar
Entsetzen hat uns die Berichterstat-
tung über den Vortrag unseres Bun-
destagsabgeordneten Michael Leutert
bereitet. Wie sehr sich die Sichtwei-
sen der Regierung widerspiegeln in

unserer wichtigsten Position zu Frie-
den und Rüstung. Welches Land be-
droht uns denn, das wir so aufrüsten
müssen? Wozu brauchen wir Ausland-
seinsätze? Die jüngere Vergangenheit
zeigt, dass es für die meisten Men-
schen in Afganistan, der Türkei und
Nordafrika nur schl immer geworden
ist. Wir können unsere Demokratie
und Lebensweise den Völkern nicht
mit Waffengewalt aufzwingen. Ich hal-
te diese Begründung für bewußte Ir-
reführung, es geht um knal lharte
ökonomische und strategische Inter-
essen.

Zur Argumentation über die Entwick-
lung der Rüstungsindustrie, faktisch
eine Gegenrechnung deutsche Ar-
beitsplätze zu Toten in Afrika, das ist
unmenschl ich und fern l inker Positio-
nen, aber auch eine Bestätigung der
Leitsätze von Marx "Das Sein bestimmt
das Bewusstsein"- "Die Umwelt formt
das Denken".

Eine Gegenmaßnahme könnte die Be-
grenzung der Mandatszeit sein.

Ursula und Volker Mieth

ZUM LETZTEN VOGTLANDBOTE
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ZUR ZUKUNFT DES
VOGTLANDBOTEN
Im Vergleich zur Zeitung "Links!" mit
ihren vielen Einlagen ist unser Vogt-
landbote ein Kunstwerk: Attraktiv in
Farbe und Gestaltung, angenehm wei-
ßes und nicht zu dünnes Papier, an-
sprechend große Schrift. Und noch
wichtiger: ein Kontakthelfer und Wer-
ber für unsere Partei, besonders dort,
wo er persönl ich überreicht wird.

Also klar: der Vogtlandbote sol l den
GenossInnen und SympathisantInnen
des Vogtlandes erhalten bleiben. So-
weit die Wunschvorstel lung.

Jan macht aber, auch im Namen der
beiden anderen Redakteure des Vogt-
landboten Lars und André, darauf auf-
merksam, dass bei Erhalt des
Vogtlandboten in bisheriger, wenn auch
abgespeckter Form (ohne Linken Bl ick
aus Zwickau) Hilfe gebraucht wird: Mit-
arbeiter für die Redaktion, mehr Bei-
träge von den Lesern. Also klare
Aufgabe und Bedingung!

Sol lten die Bedingungen nicht erfül l-
bar sein und die Beiträge aus dem
Vogtland als weitere Einlage im "Links!"
erscheinen müssen, wäre das sicher
traurig, aber keine Katastrophe: Ich
werfe die "Links!" nicht ungelesen in
den Papierkorb, sondern finde immer
interessante und wichtige Artikel , ge-
nauso halte ich es mit dem Neuen
Deutschland und der Freien Presse:
al les zu lesen ist weder zu schaffen
noch nötig, aber verzichten möchte
ich auf diese Zeitungen nicht. Auch
nicht auf die "Links!" Mit oder ohne
Beiträge aus dem Vogtland!

Dr. Dorothea Wolff

„Mein Vertrauen ist Gottvertrauen.
Das ist mehr als ein Parteitag“ so Bo-
do Ramelow zur ökumenischen Bibel-
woche im Vogtland. Wohin solche
Gedanken führen, können wir bei Bo-
do nachlesen. Er  sagte MDR Aktuel l ,
es werde Zeit,   dass in der Pol itik wie-
der deutl ich werde,   was Yin und
Yang,   was konservativ und l inksl iberal
sei. Er sieht uns keinesfal ls klar Links,
als sozial istische Partei im Sinne der
deutschen Arbeiterbewegung. Viel-
mehr sol len wir uns zu einer stinknor-
malen bürgerl ichen Partei, fest
verankert im pol itischen Establ ishment
entwickeln. Vor fünf Jahren haben wir
mit dem Erfurter Programm etwas an-
deres beschlossen. Mit diesem Pro-
gramm bekannten wir uns zu einem
„Systemwechsel“ zu einem „Richtungs-
wechsel der Pol itik, der den Weg zu
einer grundlegenden Umgestaltung
der Gesel lschaft öffnet, die den Kapi-
tal ismus überwindet.“ Davon scheint
nicht viel übrig zu sein. Bei Gottver-
trauen kein Wunder. Dieses Vertrau-
en scheint in unserer Partei um sich
zu greifen. Wie sonst sol l ich mir er-
klären, dass wir Frank-Walter Stein-
meier nicht als Bundespräsidenten
wählen können, da er maßgebl ich an
der Agenda 201 0 beteil igt war, aber
gleichzeitig von Rot-Rot-Grün träumen
und dazu Gespräche führen. Wir wol-
len mit einer Partei eine Koal ition ein-
gehen, gleich unter welchen Beding-
ungen, die schon lange nicht mehr
demokratisch, geschweige denn sozi-
al ist. Die den „Rüstungsminister“ un-
terstützt, die Waffen in Krisengebiete
l iefert und zur gleichen Zeit über die
Beseitigung von Fluchtursachen spricht.
Ja, Kriege sind die Hauptursache. Aber
Herr Gabriel denkt sicherl ich, dass bei
vielen Käufern Waffen als Wand-
schmuck genutzt werden.

Ich halte dieses Gefasel von Rot-Rot-
Grün für unsere Partei für schädl ich,
mehr noch für existenzbedrohend. Der

normale Bürger nimmt uns heute in
der Regel als Bestandteil der nach
Macht strebenden, sich kaum noch zu
unterscheidenden Parteien wahr. Ei-
ne Wechselstimmung ist unter den
Bürgern nicht spürbar. Kann sein, dass
meine provinziel le Sicht eines Vogt-
länders die Stimmung nicht repräsen-
tativ widerspiegelt. Auch mit den
Grünen habe ich meine Probleme. Viel -
leicht bin ich mit der herkömmlichen
Landwirtschaft zu sehr verwurzelt.
Aber ich denke, bevor wir mit den Grü-
nen eine Koal ition eingehen können,
sind in dieser Partei noch etl iche ge-
netische Veränderungen, gleich ob ma-
nipul iert oder auf natürl ichem Wege,
notwendig. Ich verweise nur auf Jür-
gen Trittins Positionen als Umweltmi-
nister und seine Haltung, als es um
die Kosten des Atomausstieges in den
Verhandlungen mit den großen vier
Energiekonzernen ging.

Bleiben wir bei unseren auf dem Er-
furter Parteitag beschlossenen Posi-
tionen. Anpassung, zweifelhafte
Kompromisse, wie in Thüringen,
schwächen uns, machen uns unglaub-
würdig und kosten uns Wähler. Die
Wahlerfolge der AfD sind meiner Mei-
nung nach auch Ausdruck unserer
Schwächen.

Ich unterstütze Michael Matthes, der
ein wissenschaftl iches Konzept zur
Veränderung der gesel lschaftl ichen
Verhältnisse fordert. Es geht auch aus
meiner Sicht nicht um ein bisschen
Mitregieren, sondern um grundlegen-
de gesel lschaftl iche Veränderungen.
Schaut nach bei Marx und Engels.

Kurt Tucholsky brachte es so zum Aus-
druck: „Sie dachten, sie seien an der
Macht, dabei waren sie nur an der Re-
gierung.“

Ulrich Wenzel

DIE LINKE � QUO VADIS?
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INTERESSANT?!
"Im übrigen gilt ja hier derjenige,
der aufden Schmutz hinweist, für
viel gefährlicher als der, der den

Schmutz macht. "
Kurt Tucholsky (1890 - 1935)

»Kreuz & Quer«
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WIR GRATULIEREN

allen Leserinnen und Lesern, d ie ihren

Geburtstag feiern können. Besondere

Grüße gehen an die Jubilare mit einem

„Runden“ und jene, d ie über 80 Jahre

jung werden:

M. Chemnitz Pausa 1 6.1 .

I . Meinel Klingenthal 1 6.1 .

J . Bielefeld Plauen 1 7.1 .

L. Zimmer Auerbach 1 8.1 .

R. Hofmann Bad Brambach 23.1 .

E. Fischer Adorf 27.1 .

I . Horn Plauen 29.1 .

T. Poehland Klingenthal 30.1 .

W. Zäbisch Mylau 2.2.

E. Walter Plauen 5.2.

V. Großer Plauen 6.2.

K. Rennwanz Plauen 1 0.2.

L. Dietzsch Heinsdorfergrund 1 3.2.

Wir wünschen Glück, Gesundheit und
viel Kraft für das neue Lebensjahr.

DANKE FIDEL FÜR DEIN LEBENSWERK!
Der Zaun der kubanischen Botschaft
war mit Blumen geschmückt, Kerzen
brannten, jemand hatte ein Schild mit
der Aufschrift „Gracias Fidel“ ange-
bracht. Fast einhundert Kubafreunde
hatten sich am 26. November 201 6 in
sti l lem Gedenken am Eingang der Bot-
schaft versammelt. Sie wol lten Ab-
schied nehmen von einem standhaften
Revolutionär, einem großen Interna-
tional isten und einem vor al lem in La-
teinamerika und in den Ländern des
globalen Südens hochverehrten Staats-
mann. Fidel Castro war die Führungs-
persönl ichkeit der kubanischen
Revolution, sein Name ist zudem eng
verbunden mit dem Integrationspro-
zess auf dem lateinamerikanischen
Kontinent.

Al l jene, die sich für Unabhängigkeit,
Frieden und soziale Gerechtigkeit ein-
setzen, verneigen sich in tiefer Trauer
vor Fidel Castro. Die kubanische Re-
volution war und ist ein Beleg dafür,
dass eine bessere Welt als gesel l-
schaftspol itische Alternative zum Ka-
pital ismus mögl ich ist und erkämpft
werden kann. Und es ist genau dieses
Beispiel , das den Mächtigen dieser
Welt Angst macht: das Beispiel eines
kleinen Landes, das sich gegen über-
mächtige Gegner behauptet, ein Land,
das seinen Prinzipien treu bleibt und
souverän seinen eigenen Weg der Un-
abhängigkeit und des Sozial ismus geht.

Wer Fidel Castro war, schreibt André
Scheer in der „Jungen Welt“, lässt sich
leicht beantworten, wenn man sich
anschaut, „wer um den langjährigen
kubanischen Präsidenten trauert und
wer seinen Tod bejubelt“. Nachdem
die Agenturen die Nachricht von Fi-
dels Tod verbreitet hatten, l ießen die
antikubanischen Kräfte in Miami die
Sektkorken knal len, der künftige US-
Präsident Trump beeilte sich zu ver-
künden, die erreichten Verbesserun-
gen in den Beziehungen zwischen den
USA und Kuba wieder rückgängig zu
machen, und die bürgerl ichen Medi-
en betonten in ihren Berichten immer
und immer wieder ihre Kritik am ku-
banischen Gesel lschaftsmodel l , be-
zeichneten den Verstorbenen sogar
als „Machtpol itiker“ „Tyrann“ und „Dik-
tator“. Und in der Stunde der Trauer
schmerzt es ganz besonders, wenn

Menschen, die sich pol itisch l inks ver-
orten, in tiefer Unkenntnis die Belei-
digungen, Plattheiten und Lügen der
bürgerl ichen Meinungsmacher einfach
nachplappern.

Die Mitstreiterinnen und Mitstreiter
der AG Cuba Sí trauern um den Co-
mandante en Jefe. Der Tod Fidels wird
die Aktivistinnen und Aktivisten der
Sol idaritätsgruppen in Deutschland,
Europa und international noch enger
zusammenschweißen und die Sol ida-
ritätsarbeit für das sozial istische Ku-
ba und den Kampf für eine bessere
Welt fortsetzen.

Bei der spontanen Trauerfeier für Fi-
del vor der kubanischen Botschaft in
Berl in versicherte der kubanische Bot-
schafter in der Bundesrepubl ik, René
Mujica Cantelar, den Anwesenden,
sein Land werde prinzipientreu den
Weg der Unabhängigkeit und des So-
zial ismus weitergehen.

Danke Fidel für Dein Lebenswerk! Ha-
sta la victoria siempre!

AG Cuba Sí

Der Rotfuchs-Förderverein
lädt ein:

Das neue Weißbuch
201 6 der Bundeswehr
kritisch betrachtet

mit
Oberst a.D. Bernd Biedermann

(Berl in)

09. Februar 2017, 15 Uhr

Jugendherberge Plauen
Neuendorfer Str. 3




